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Exhumierungen im 18 , und 19 , Bezirk

Blatt .337

In cton nächsten lagen wir mit der Exbumi er uns , ( Enterdigung)der  Sieben begonnen , die im 18 . und 19 . Bezirk  ausserhalb von
Friedhöfen in öffentlichen und privaten Anlagen,

' Gärten und Höfen
P* c ■/i sc j isen oeige ©€t zt wurden«

rae Angehörigen dieser Gefallenen und Verstorbenen sowie
alle jene Personen , die solche Leichen beerdigt haben und Papiereoder sonstige Gegenstände ver ehren oder zweckdienliche Angaben
;: ber sie machen können , werden dringendst gebeten , sich sofort,aber nur Kortssr bis Freitag zwischen 1 4 und 16 Uhr  im Alten Rat¬
haus , . . ien I . , ipplirger Strasse I . Stieg * , 2 . Stock , sar 16,zu melde . , . An Saiustagen findet kein Parteienverhehr statt.

Besondere scnr .iitliche Verständigungen auch derjenigen An¬
gehörigen , die bereits früher um die Durchführung der Snterdigungsolcher Leichen .ngesu . ht haben , erfolgen nicht . Leichen , deren
1 »

gehörige sich nicht binnen 3 Tagen melden , werden von airtsvegenenterc . igt « d in .einem Sch -- chtgrafco wieder beerdigt , aus dem eine
neuerliche m terdigung nicht mehr möglich ist . Es wird noch daraufaufmerksam gemacht , dass ohne besonderen Auftrag der ZentralstelleU ’ Ruinierungen dts  Sssundheitsg .otee der Stadt Vien Beerdigungen«■icht vergenormen werden dürfen.

Abgesagte Sprechstunde

' egon der Budgetberatungen des Gemeinderates findet heute
onnerstwg die Sprechstunde des städtischen pinonzreferenten Stadt-ates  Eona ^r nicht statt.
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am englischen Nationalfeiertag

l -̂ r l ..e tst als Geburtstag des englischen Xcnigs in
G-rossorixonnier : Staats feiertags her Bürgermeister hat aus diesem
Anlasse die Beflaggung der öfientliehen Gebäude in rien angeordnet.

Städtischen Unternehmungen in Frank¬

reich.

re - amtsführende Stadtrat f - r die Städtischen Unternehmungen,
hr . Bxel und Generaldirektor Resc h sind nach Frankreich abgereist,
um Verhandlungen mit verschiedenen grossen Firmen her die Liefe¬
rung von Material für den Wiederaufbau der Städtischen Unternehmun¬
gen , das im . Inland nicht zu bekommen ist , zu führen.

r,- - ütr ^ sche - ien — Raden auch an : Sonntag !
■ iswohl die Schwierigkeiten der Materialbeschaffung noch immerden durchgehenden elektrischen Verkehr hindern , wird am 16 . JuniiiJ , der Sonntagsverkebr zwischen - ien und Baden aufgenommen . Neun

e . j t hampij . okonotiven geführte Zugspaare sollen an solchen Tagen denVerkehr auf dieser Strecke ohne Umsteigen vermitteln . Der erste Zug•onrt um 6 Ihr 50 Bin . ' von der FhiladelpMabrücke ab , dem in Inter*
7

* V ° a rU " d 1 3tUnde  “ e a ei  weitere Züge folgen . Die Abfahrtues letzten Zuges von der Philadelphiabrücke erfolgt um 19 Uhr 25■m . Auf cer Gegenstrecke fährt der erste Zug um -7 Uhr lc Minder letzte um IQ Uhr 5C Min . von Baden ab Bei den Bahnhöfen tmd .
Haltestellen sind die Fahrzeiten der übrigen Züge zu erfragen.

" rc aut ' aerK8a " ' S®»-ackt , dass der Sonntagsfahrplan sich von-eo. ahrplan an 1 erittagen ,wesentlich unterscheidet.
Ai -, axle iv cbelh udler und Föbe Isrzeu -c -sr

bekannt
* n “ U ' 5Wir 'tso l1aftsamt gibt für den Bereich der Stadt bien

Sämtliche Möbelhändler und K*belerzeug ö r worden auf gefordert,

^ .,7 ! P6r 31 ’ ^ 1946  Süfsuste llen und alle vereinnahmten
vürw

ÜUS G6r ZClt VOm X ' Jänner bis  31 . « ai 1916 im Haupt-
(; : ; ;

MLt3amt Men 1 ‘ * Strauchgasse - 1 , III , o j , cn , Zimmer l 3öUtt, -Verre chnung ) absurechr. :,1 . 4
Sein vor de 1!! 1 etrin e x1 1

.1:
oiaa soi

bbrigen karkea n aus der
"c zu verni' ien,



12m Juni 1946 Blatt 839"Rathaus - Xorrespondenz"

Ausgabe von Gemüsepflänzchen

.Pie Yagistratsabteilung 53 , Siedlungs - und Plsiagartenwesen,
^ibt aio siebente Partie Gemusepflänzchen im städtischen Ees »"»ve-
garten II . Bezirk Ycrgartenstrasse 160 , (Kohl , Kohlrabi , Kraut,
Potkiaut , Spätgemüse ) in der Zeit von 8 - 15 Uhr aus und zwar:
Donnerstag , den 13 . Juni für die Ernteländler mit Anfangsbuchstaben

A - K und
Freitag , den 14 * Juni für solche mit Anfangsbuchstaben

I> ~ Z und für
Nachzügler ausschliesslich gegen Torweis der Brntelandausweiskarte
für 1946 und gegen einen Spesenbeitrag von l f - S pro Paket,

Pac .:imaterial ist mitzubringen * Ein '
Rechtsanspruch auf Aus-

folguig besteht nicht.
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Der Voranschlag der Stadt Wien

-jer Gernemderat setzte heute seine Budgetberatungen mit
der v ö rwaltungsgruppe Wohifah ..-, tswesen " fort»

Vorsitzender Bürgermeister Br , h . ö . Körner erklärte ein¬
gangs den Rechnungsabschluß der Wiener Verkehrsbetriebe für das
Geschäftsjahr 1944 , die Bahrpreisfestsetzurig für die Autobus¬
linie Billrothstraße - Neustift am Walde und den Antrag zur
Errichtung einer 110 kV- FreiZeitung und Ausbau der 110 kV- Frei-
luft - Anlage Simmering der Elektrizitätswerke mit einem Sachkre-
dit von 900 . 000 S geschäftsordhungsgemäß als genehmigt.

Berichterstatter amtsführender Stadtrat Br . Freund hob ein -'
lernend den großen «lange 1 an geschulten , tüchtigen , jüngeren
Menschen und an oaohwerten , Heimen , zusätzlicher Nahrung , Tex¬
tilien uno . Bargeld hervor . Bei der heutigen Wirtschaftslage sei
iast jeder bürger dieser Stadt ein zu Befürsorgender geworden.
Auch in der Wohlfahrt sind wir auf die Hilfe des Auslandes ance-
wiesen . Besonders Amerikaner und Engländer haben sehr viel und
in wirklich menscnlicn gewinnender und kameradschaftlicher Ar¬
beit mit uns zusammen für die Notleidenden getan . Der Bericht¬
erstatter betont weiters an Hand eines umfassenden Zahlenmate¬
rials die vorbildliche Hilfe der Schweiz und Schwedens*

Für die Pflichtfürsorge sind fast 87 Millionen Schilling,
das is ü ein viertel der Gesamtausgaben des Budgets ausgeworfen.
Dazu kommen noch die sehr hohen Personalkosten und der Wert
der für Kursor ge zwecke best imraten Häuser und Anstalten . Die
Pf iicht -i ür sorge des Jugendamtes umfaßt die Amts Vormund schaft für
rund 24,000 Amtsimmdel , rund 4600 Pflegekinder mit einem Saehauf►
wand von 6 * p Millionen Schilling , zwei Sohwangeren - B :- ratungsstel¬
len , 6 / M «Uterberalangsstelien gegenüber maximal 55 vor dem Krie¬
ge , 106 Kindertage - sstatten , Kindergärten und Horte mit 8815 Kin¬
dern . Die zusätzliche Fürsorge des Jugendamtes bezieht sich vor
aiiem auf Schul .ausspeisung , auf Schwangere und stillende Mütter
ünd auf die Kxndcr m Alter von 1 bis J Wahren , wozu noch die
ditarueiu an den Hilfsaktioncn Schwedens and der Schweiz tritt,
^as ziel müsse die allgemeine und gleiche Jugendausspeisung sein«
1)01 Berienter stat t er schildert die großen Schwierigkeiten , die
dem * ’» i jug tf bei Beschaffung der Heime und Bereitstellung der
Verpflegung entgagenstehen und die mannigfache Arbeit auf dem
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Gebiete der Kinderlandaktion , die die beste Zusammenarbeit aller
politischen Parteien erbringe.

Ptr Stipendien wurde ein Betrag von 500 * 000 Schilling vor¬
gesehen , so dass IOC Faohstipendien , 300 Stipendien für Hochschul-
und 200 für Kittelschulstudien ausgeschrieben werden ?oonnten»

Auf dem Gebiete der Erwachsenenfürsorge zeigt sich folgendes
ild : l '

m April 1946 hatte das Wohlfahrtsamt in der offenen Fürsorge
37 . 000 Bauerbefhrsorgte mit einem Sachaufwand von rund 21 Millionen
Schilling und 3750 einmalig Unterstützte mit . einem Aufwand von
1,7 Millionen ; an Familienunterhalt wurden 13,5 Millionen , für
Tuberkulosenhilfe 800 * 000 Schilling ausgeworfen . Bie Sterblichkeit
an Tuberkulose betragt heute 120 % mehr als im letzten Friedensjahr.
Pie geschlossene Fürsorge bezieht sich vor allem auf alte Personen»
Geisteskranke und an Tuberkulose Erkrankte sowie auf die Erziehungs-
heime , Bie zusätzliche Erwachsenenfürsorge fand ihren Fiederschlag
u . a . in der Befürsorgung durch Bekleidungsspendcn , Wärmestuben und
Sachbeihilfon.

Bie Sterblichkeit der Erwachsenen war im Juni 1945 viermal
so gross als im Jahre 1930.

Besonders gross ist die Not infolge der Unter - und Fehlernäh¬
rung , Zu dem Mangel an Kleidung und Schuhen tritt bei den Jugend¬
lichen noch der Mangel an guter Erziehung und bei den Erwachsenen
an Arbeit.

Vir nmSi ;en > so schloss der Berichterstatter , den jungen Leuten
VTieder Lebensmut und Freude geben , sonst wird Österreich nicht le¬
bensfähig sein . ( Lebhafter Beifall des Hauses ) .

CM . Frieda Nödl ( SPC ) stellte zu Beginn ihrer Rede fest,
dass len eine Stadt war , zu der die ganze Welt gepilgert kam , um
*u Urncn > wie Qan Fürsorge macht . Prof . Br . Tandle r hätte unsere
Stadt zur Metropole der Fürsorge gemacht . Rückblickend erscheint es
l ns als ahnsinn , wenn man bedenkt , dass man diesen gütigsten aller
fco ns dien in eine gerichtliche Untersuchung zog.

.'Mach Meinung der Redner in wäre die Post von 30 . 000 Schilling
’ v,r die Anschaffung von Säuglingswäsche etwas gering veranschlagt,*enft Ean überlegt , dass bis zum Jahre 1934 durchschnittlich

5C) P . 0v . C 01s .' 50 . 000 Schilling für diese Anschaffungen ausgegeben
WUr "e 'a * re &te  die Schaffung von Heimen für Kriegswaisen an und

c ^ ie itteilung , dass die sozialistischen Frauan Österreichs



Blatt 842-i. 2 o unn . 1946 "Hathaus - Korro 3pondenz”

dem ösiorreiohisohen Gesandten in dar Sowjetunion Ing . Wald¬
brunner , einen Brief an Mars hall Stalin  mit der Bitte mit¬

gegeben hatten , daß er sein großes Eefreiungswerk damit krönen
möge , den österreichischen Huttern ihre Söhne zurückzuschicken,
Berner wies GerneinderäünNodl auf die Notwendigkeit hin , für die
Kinder der Justifizie ten irgendwelche Maßnahmen zu treffen,
da diese durch den Verlust einer glücklichen Kindheit beson¬
ders berücksichtigungswürdig seien.

Zum Schlüsse lenkte Gemeinderätin -Tödi dis Aufmerksamkeit
auf die aus den KZ3 zurückg ^ ko -men Krüppel und invaliden
Menschen , für die zu sorgen es Aufgabe der Gemeinde oder des
Bundes sein sollte . Auf alle Bälle aber wäre es Pflicht , daß
Witwen und Waisen der justifiziorten politischen Häftlinge und
auch jene , die zwischen 1934 und 1938 zu Schaden gekommen sind,
von der Gemeinde oder vom Staat befürsorgt werden . Fürsrrge-
einriohtungen sollen so beschaffen sein , daß sie allen zugute¬
kommen , ohne daß man erst besonderes bittstellig werden muß.
Gerne inderäirNo dl verlas hierauf einen Antrag , der die Be für so r-
gung aller Opfer des Faschismus verlangt . Sie appellierte
an den Gemein ! urat , wieder Fürsorgeeinrichtungen zu schaffen,
deren Huf so wie inst weit über die Grenze unserer Stadt,

hinausgefragen wird - ( lebhafter Beifall)
Gemeinderätin Eleonore Kiltl ( ÖVP ) erinnerte daran , daß es

eine Keine von Menschen gibt , die sich oft schären einzuge¬
stehen , daß sie fürsorge bedürftig sind . Es gebe nicht nur in
Arbeiterkreisen , sondern auch in den sogenannten bürgerliahen
Kreisen Fälle , die für die Fürsorge in Betracht kommen . Sie

regte an , Erholungsaufenthalte für alte Frauen zu schaffen.
Eine solche Fürsorge käme letzten Endes auch wieder der Jugend
zugute , weil es eich hierbei doch um ihre Mütter bezw . Erzie¬
herinnen handle . ler Fürsorgsrinnenberuf wäre wohl ein für
Brauen geeigneter Beruf , doch

*
hätten viele Menschen eine Ab¬

neigung gegen diesen , weil er zu den schlecht bezahltesten Be¬
rufen gehört * Es wäre alles aufzubieten , um eine Besserstel¬

lung dieser -Berufsgruppe zu ermöglichen « Weiter fragte Gemein¬
derätin Hilf ! an , ob Vorkehrungen getroffen worden wären , um
jsne Mütter zu befürsorgen , die durch die K- iegsereignis e zu
e iuer c chv , an - ~ r . chsf t s :• zwangen wur den«
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Auer jene juncen Menschen , die sieh einmal durch einen Fehltritt .
ausserhalb der Gesellschaft gestellt haben , bedürfen der intensivsten
Betreuung , -' ' eiter r schlug die Ree ne rin vor , in den westlichen Rand¬
bezirken Wiens Freiluftiagesheimstätten zu errichten , weil die Luft
in diesen Gebieten noch verhältnismässig unterbracht ist und ein .Auf¬
enthalt in solchen Heimstätten einen wichtigen Faktor im Kampfe gegen
die Tuberkulose darstellen würde . Alles müsse daran gesetzt werden,
um die Fürsorge dieser Stadt wieder auf den Stand zu bringen , auf
dem sie einmal war « Parteipolitische Interessen müssten zurückge¬
stellt werden , um allen Jugendlichen und Erwachsenen die Grundlage
zu geben , um am Wiederaufbau unserer Heimat mitarbeiten zu können.
(Beifall bei den Parteigenossen ) .

GR . Steinhardt (KPö ) sprach davon , dass das Wohlfahrtsamt
der Stadt ' ' len den Hamen " Amt der sozialen Verpflichtung' 1 erhalten
sollte , Heute ist es eine Verpflichtung des Gemeinwesens für seine
Bürger in allen Ragendes Lebens zu sorgen.

Per Redner heb dann die grossz gige Hilfe der russischen
Pesat zungsb eherden , die die einzige durch viele Monate war , hervor.
Pr führte als Beispiel an , dass für die vor dem Tode gestandenen
aus dera Es Ravensbrück , Autos , Benzin , Lebensmittel und Bewachung
zur Verengung gestellt wurden , um diene Bedauernswerten wieder zu¬
rückzubringen .

Von dem nächsten Xapitel " Gesundheitswesen " sprechend , er¬
wähnte Steinhardt , dass viele Lanner und Frauen , oft nur mit einem
Stuck Brot versorgt , Tag und Nacht bei jedem "" etter bereit waren,
tausende Flüchtlinge auf den Bahnhöfen zu betreuen , um . so . Seuchen
von o. er Stadt lernzuhalten . Es mussten in diesem Zusammenhang auch
Grossküchen errichtet werden , in welchen diese Flüchtlinge ver¬
köstigt wurden . Manchmal wurden täglich 4 000 Flüchtlinge beher¬
bergt und v r pf1egt.

Eine Erkenntnis haben wir aus dieser schweren Leit gewonnen,
A ir können nicht untergehen , weil sich immer wieder aus der grossen
larse ein paar entschlossene Arbeiter und Kämpfer hex ausheben , die
helfen , die grössten Gefahren zu überwinden.
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Einige -lösten des Budgets sind zu gering veranschlagt . Um
nicht Nachtragskredite zu beanspruchen , sollten folgende Summen
erhöht werden : Bie BauerunterStützungen auf 800 . 000 S , die für -
Gebühren und Beitrage für fachärzfliehe Untersuchungen und sa¬
nitätspolizeiliche Leichenöffnungen vorgesehenen 50 . 000 S auf
62 . 000 S , die 60 . 000 S für ärztliche Erfordernisse der Gesund¬
heitsämter und den schulärztlichen Bienst auf 110 * 000 S , die
für die Errichtung von polizeilichen Sanitätshilfsstellen vor¬
gesehenen 2000 0 sollten naGh Übereinkommen des zuständigen
Stadtrates mit dem Ausschuß für das Wohlfahrtswesen ebenfalls
erhöht werden.

Gemeinderat Steinhardt stellte dann Anträge , die im we¬
sentlichen folgende Forderungen enthalten .:

Im ersten Antrag wird gefordert , geeignete Maßnahmen zur
Schaffung neuer Heime und Anstalten für schwer erziehbare und
goistig zurückgebliebene Kinder zu unternehmen . Bei der Er¬
richtung neuer Heime sollte auf bereits vorhandene Baulich¬
keiten zurückgegriffen werden.

Im zweiten Antrag wird gefordert , Heime für Zivilkrüppel
zu errichten , in denen diese der Pflege bedürftigen Menschen
die Arbeit zugewiesen wird , die sie ausführen können . Es soll¬
ten ihnen Aufträge dazu erteilt und Rohstoffe zur Verfügung ge¬
stellt werden«

Mit der Zuerkennung von Freifahrscheinen auf den städti¬
schen Verkehrsmitteln für Blinde befaßt sich der dritte Antrag.

Der vierte Antrag stellt die Forderung , alle notwendigen
Maßnahmen zum Ausbau der städtischen Fürsorgerinnenschule zu
ergreifen . Durch die Anglied crung eines Internates sollte die
Schule zu einer für das ganze Bundesgebiet verbindlichen Anstalt
gemacht werden.

Wien wird dann nicht nur die .Kulturstadt sondern auch jene
Stadt werden , in der der wichtigste Zweig , die Wohlfahrtspflege,
vorbildlich geführt wird . ( Beifall)

G-emexnderat Jirava (SPG ) lenkt die Aufmerksamkeit auf
die selbständigen Gewerbetreibenden , die durch den Krieg in
ihrem Existenzniveau besonders tief herabgedrückt wurden . Von
den ca . 80 . 000 Selbständigen in Wien sind mindestens 10 °/o über¬
alte t und den Anforderungen der Zeit nicht mehr gewachsen . Bei¬
stand werde wahrscheinlich der öffentlichen Fürsorge zur Last
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fallen . Es müsse Platz für junge Kräfte geschaffen worden . Der
Redner stellt daher den Antrag , sofort mit den zuständigen Kammern
Verhandlungen einzuleiten , um die notwendigen Mittel für Hilfs-
massnahmen zugunsten der Handel - und Gewerbetreibenden flüssig zu
machen . ( Lebhafter Beifall . )

GR . Paula Kratky (SPü ) spricht den Bank an alle am Aufbau
der Kindergärten , Tagesheimstatten und Horte Beteiligten aus und
schildert die Schwierigkeiten , die diesem nach Beendigung des Krie¬
ges entgegen :- tanden . Sie hebt die Dankesschuld an das Ausland , vor
sllem an Schweden , für die UnterStützung auf dem Gebiete der Jugend¬
fürsorge hervor . Zum weiteren Ausbau des Kindergarten - und Hort-
Lesens fehle es an geeigneten Puchkräften . Die Rednerin schläft vor,
die Kindergärtnerinnen - und Fürsorgerinnensohule zu ? ammensulegen
und eine vierjährige Ausbildung vorzuseben . Die Absolventinnen sol¬
len sich erst nach Beendigung des Studiums entscheiden , ob sie Kin¬
dergärtnerin 'en , Kinderpflegerinnen oder Fürsorgerinnen werden
wollen . ( Beifall)

GR # Ruihner (ÜVP ) b >. zeichnet die offene Er - achsenenfüreorge
als trauriges Vermächtnis Hitlers . Die Wiedererrichtung der inder¬
gärten und Horte ist von grösster Bedeutung . Es müsse die Bitte an
die Besatzungsmächto ausgesprochen werden , die Kindergärten und
-heime nicht als kasernenmässige Unterkünfte zu verwenden . Bei dar
geschlossenen Erwachsenenfürsorge müsse ein neuer ueg , etwa in der
form der Gemeinschaftsrente , gegangen werden , wie sic National¬
rat Fink ausgearbeitet hat . Bei Durchführung dieses pl -. nas werde
dem öffentlichen bohlfahrtswesen eine schwere Last abgenommen . ( Eei—
f all ) .

CR . Hedwig Lehnert (SPC ) verlangt dringend die Zuteilung von
Schuhen an. Schulkinder . Von dorn in den Lederfabriken , erzeugten Leder
sollte ein Bruchteil den Schuhfabriken zur serienweisen Erzeugung
von Kinderschuhen zur Verfügung gestellt werden , da sich schon im
vergangenen vinter bei den langen Wegen zur Schule und zur Aus-
Speisung grosse Unzulänglichkeiten ergaben.

GR . L auscher (H .PÖ ) sprach von dem Mangel ar Kinde 1 wagen,
<* ie auf dem freien Parkte nicht zu bekommen wäre : Die - Luc -ag - kin-
drwagenfabr 1 k , die einem Reichsdeutschen gehörte und deren Besitz—
Verhältnisse nicht geklärt sind , müßte daher durch die Gemeinde Wien
sichergestellt werden . Weiter wies er auf die geo ^ e Hilfeleistung
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hm , die die russischen Besatzungsbehörden im vergangenen Jahre
der Wiener JugendausSpeisung angedeihen ließen.

Gemeinderat Jr . Neubauer (3PÖ ) bez ’eichnete die Summe von
500 . 0JO Schilling für Stipendien , gemessen an den jetzigen
finanziellen Verhältnissen der Stadt Wien , als hoch , aber gleich¬
zeitig als nicht ausreichend . Dieser Betrag wäre zwar bedeutend
höher als im Jahre 1931 , doch ist in diesem Zusammenhang das
Augenmerk auf das Budget des Bundes zu lenken , des für Stipen¬
dien überhaupt keinen Betrag ausweist . Ein Stipendium ist ein
Notbehelf , das dann verschwinden könnte , wenn zur Erreichung
einer höheren Schulbildung keine besonderen finanziellen Lei¬
stungen mehr not . /endig sind . 7000 Schüler werden heuer ihre
Schulzeit abschließen und in d s praktische Leben treten , aber
nur 5000 hätten die Möglichkeit , zu einer Lehrstelle zu gelangen.
Es wird Aufgabe der Gemeinde Wien sein , rechtzeitig Vorsorge zu
treffen , damit diese Jugend nicht der Straße überantwortet
wird . Besondere Aufmerksamkeit soll jenen Jugendlichen zuge¬
wandt werden , die politisch und rassisch geschädigt wurden , damit
diese wenigstens eine kleine Bevorzugung erfahren könnten . Die
Jugend , die wir jetzt in den Schulen haben , wäre von einem guten
Geiste beseelt . Als Beweis dafür mag gelten , daß im laufenden
Schuljahr überhaupt keine schwereren Disziplinarfalle vorgekom-
men sind . Die guten Erfolge bei den diesjährigen Reifeprüfungen
seien ein Beweis für die Leistungen der Wiener Lehrerschaft.
(Beifall)

Gemeinderat Mühlhauser (OVP ) sohiug eine Erhöhung der Bf run¬
den vor , da diese zur Deckung des Lebensunterhaltes nicht aus¬
reichen . Ferner forderte ^ r , dafür zu sorgen , daß die Jugend¬
heime nicht von Ollikrten Soldaten belegt bleiben . ( Beifall)

Gemoinderat Weber (3PÖ ) verlangte eine Unterstützung d ~ r
Heimkehrer , Pie jungen Menschen bis zu 30 Jahren sollen elfaßt
und wenigstens zwei bis drei Wochen lang in Erholungsheimen
untergebracht und dort körperlich und geistig betreut werden.
(Beifall)

Gemei Po tetz (. SPO ) sprach darüber , daß dem Problem
der Fürsorge für Kinder , d - ren Väter Be Satzungsmitglied :

' r sind,
ein besonderes Augenmerk zuzuwenden wäre * Pas Geld , das man da¬
für verwenden würde , falle sicher auf fruchtbaren Boden, ( Bei¬
fall)
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Stadtrat Br , Freund  stellte in seinem Schlusswort fest,
dass die Sozialistische Partei immer bestrebt ist , die Fürsorge
nicht als ein Almosen hinzustellen und drückte dies mit den Borten
Frof , Tandlers aus ; " Fürsorge ist dazu nötig , dass sic sich selbst
durch ihre Tätigkeit unnötig mache, " Er ging dann auf die einzelnen
Anregungen und Forderungen ein.

Es ist schwer für alle Leute Erholungsfürsorge zu betreiben,
vor allem wegen der derzeitigen Transportschwierigkeiten . Für die
pflege der alten Leute , die sich nicht in Anstalten befinden , sind

, Beträge für die sogenannte Hc- uskrankenpflege undHaushaltshilfe vor-

i

gesehen.
Die Fürsorgerinnen sind nicht nur schlecht bezahlt , sie haben

euch -reuig su essen und haben schlechte Schuhe * - Wo immer es möglich
ist und z . B * aus einer Spende für Krankenpflegerinnen Schuhe übrig
bleiben , werden diese zur Beteilung von Fürsorgerinnen verwendet.

Jugendliche , die einen Fehltritt begangen haben und
sich nun durch eine verhasste Kernerstrafe aus der menschlichen
Gesellschaft ausgestossen fühlen , ist bereits ieder die Jugend¬
gericht shilfe ins Leben gerufen worden.

Die von GR . Steinhardt verlangt Erhöhung einiger Betrage
" aan n ^ c '1't  durchgeführt werden , da diese genauest errechnet wurden.
Es ist besser , Nachtragskredite zu verlangen , als der Bevölkerung
Hoffnungen zu machen , die dann nicht erfüllt werden können.

Blindenfreifahrtscheine für erwerbstätige Blinde und solche
cüe wegen einer Kur oder ärztlicher Behandlung die Strassenbahn be-

, mit2en  müssen , sind schon eingef - hrt * Es gibt nur keine Freifahrt-
> £ «heine für arbeitslose Blinde . Es kann nicht zugelassen werden,

dass diese sozusagen als Leitschiene für den wirklich fahrenden
Begleiter verwendet werden.

Der Ausbau der Fürsorgerinnenschule der Stadt Wien und die
; Errich1j ung eines Internates für auswärtige Hörerinnen wird begrüsst,

nr; ;
-sste man  die Auswahl der Hörerinnen dahin trefien , dass auch

Mädchen aus dem Volke , welche gescheit und aufnahmsfähig sind , als
rsorgerinnen herangebildet werden . ( Beifall)

Betreffend eie selbständigen Gewerbetreibenden werde die
n^i . .i €ie mit der Handels - und Gewerbekammer wegen Flüssigmachung von

ämeii 3 zur Unterstützung von ins Elend geratenen Angehörigen dieses
anaes i n  fühlung treten . Auch aif dem Gebiete der Zusammenlegung
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der Kindergärinerinnern - und Fürsorgerinnenschulen würden die
notwendigen Schritte eingeleitet werden . Die Beschlußfassung
über Einführung einer Gemeinschaftsrente stehe nur dem National¬
rate zu e Zur Beschaffung von Kinderschuhen laufen schon lange
Verhandlungen mit der Schweiz , die bereits eine große Anzahl
neuer Schuhe , darunter auch 2000 Paar Kinderschuhe , geliefert
hat . Bes weiteren hat die Schweiz die Lieferung von Gerbstoff
sowie von Material zur Sohuhanfertigung in Aussicht gestellt,
so daß für den Herbst mit der Anfertigung von 10 . 000 Paar Schuhen
zu rechnen sei . Für einen Teil des Gerbstoffes werde versucht
werden , Leder aus der Steiermark zu bekommen . Bei der Beteilung
mit Stipendien würden besonders Körper ! eschädigte bevorzugt . Bie
Höhe der Stipendien werde bis zu 100 S monatlich betragen . Fine
Erhöhung der durch die Preissteigerungen in der Kaufkraft ge¬
sunkenen Pfründen könne nur im Rahmen einer allgemeinen finan-
technischen Regelung erfolgen . Sammlungen zur Unterstützung
der Jugendhilfe durchzuführen , sei infolge Fehlens von gesetzli¬
chen Grundlagen derzeit schwer möglich . Baß die Politik in der
Fürsorge zur Zeit möglichst weitgehend ausgeschaltet ist , müßten
auch die anderen Parteien anerkennen . In der Befürsorgung der
Ho imkehrer werde an Bekleidung und Schuhen das Beste zur Verfü¬
gung gestellt . ( Lebhafter Beifall . )

Boi der Abst immung werden die Ansätze des Wohlfahrtswesens
einschließlich des zugehörigen außerordentlichen Voranschlages
angenommen ; die zu dieser Gruppe eingebrachten Anträge dem Stadt-
senet , bzw « der zuständigen Ausschüssen zugewiesen.

Bas Gesundheitswesen Wiens

V-i z ebürgormeister Weinbe r ger (ÖVP ) begann sein Referat mit
e inem Hinweis auf die Verhältnisse im Gesundheitswesen des vori¬
gen Jahres . Während in den Straßen Leichen und Kadaver herum¬
lagen , waren kaum 20 Arzte zur Verfügung , das Personal in alle
■?inde verstreut und im Rettungsdienst fehlten die Krankenbeför-
aerungsvaittel . Gegenwärtig stünden wieder 22 Spitäler für Er¬
wachsene , 7 Klnderspitäler , 2 Heil - und Pflegeanstalten , 6 Alters
hsime und 16 Erziehungsanstalten für Kinder und Lehrlinge zur
^ri -rgung . Von den rund 11 . 000 Spitalbetten sind etwa 1600
1 lT l -fl-foktionskrankheiten , 1000 für Goschlechtskrankhoiten , 1200
f^r Lungenerkrankungen und der Rest für die übrigen Krankheits-
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gruppen bestimmt * Auch a ^ r Mangel an Tasche machte sich im Vor¬

jahre äußerst unangenehm bemerkbar und ist auch jetzt noch eine

große Sorge . Bie Versorgung mit Medikamenten ist dank der Alliier-
tenhilfe zur Zeit im allgemeinen zufriedenstellend . Besonders

unangenehm würde der Ausfall von Krankenbetten empfunden , der auf
die Besetzung von mehr als 2000 Betten durch alliierte Truppen zu-
rackzuführen ist . Der Zustand unserer Röntgeneinrichtungen lasse
eine Katastrophe befürchten , wenn nicht bald Abhilfe geschaffen
wird * Auch für die Beheizung der Krankenhäuser im kommenden Winter
müsse Sorge getragen werden , insbesondere wäre eine Umstellung auf
Ölfeuerung vorzunehmen*

Lie im ordentlichen und außerordentlichen Budget aufgestellten
Ziffern sind Mindcsterfordernisse . Zur Zeit hoben wir in Vien wie¬
der 73 Mutberboratungssteilen , aber mit nur 59 Ärzten , her amts¬
ärztlichen Unt ^ rsuchungsstelle ist eine (Je nehmigungss teile für Le-

bensmittelzulagen für Kranke angeschlossen , die die von den Ärzten
ausgestellten Anträge überprüft und an das Zentralc - rnahrungsamt
weiterleitet . 30 * 000 Ansuchen um Krankenzubußen ist die übliche Zahl
im kaufe eines Monats , denen zu entsprechen aber kaum möglich ist.

L - s Absinken von Typhus und Ruhr unter den schwersten Verhält¬
nissen ist ein außerordentliches Verdienst unsere .. . Gesundheitsamtes*
Bei Eieckfieber war die Lago schon vor den Kampfhandlungen in Vien
bedrohlich . Besonders in d n Gefängnissen und Lagern , durch den
Flüchtlingsstrom und durch die Heimkehrer waren zahlreiche Fälle
aufgetreten * Lie Geschlechtskrankheiten wiesen schon 1938 eine an¬
steigende Tendenz auf , dabei ist ein starkes Anwachsen dar lues¬
fälle zu beobachten « lie Gesamtzahl , der im zweiten Halbjahr 1945
gemeldeten Fälle betrug für Wien 12 . 481 , davon . 2249 Luesfälle.
Auch hier wurde alles Mögliche zur Bekämpfung veranlaßt . Besonders
bedauernswert wäre aber auch das Anwachsen der Geschlechtskrank - -
beiten in der Umgebung von Wien und in Kreisen der bäuerlichen

Bevölkerung . Auch die Tuberkulose zeigte den erwarteten steilen
Anstieg . Liese Volksseuche ist in erster Linie auf die chronische

Unterernährung und die verschlechterten Wohnverhältnisse zurück¬
zufahren . Während im Jahre 1938 23 * 000 Personen an Tuberkulose
erkrankt waren , wies das Jahr 1945 schon 27 . 000 Fälle auf . An
Tuberkulose starben 1938 2000 Personen , 1945 schon 3100 . Lie
TuberkuloseSterblichkeit hat sich seit 1938 verdoppelt und im
Säuglings - und Kleinkindesalter v - rfünffacht . Alle Mittel , die zur
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Verhinderung zur Verfügung stehen , werden angewandt , leider haben
wir noch immer zu wenig Spitalbetten und vor allem zu - eilig Heil¬
stättenbetten . Während in Jahre 1937 noch 2184 Heilstättenbetten
zur Ver,igung standen , waren es 1945 nur mehr 450 . Bas Esilstätten-
referat hat vom 1 . Jänner 1946  bis Ende Kai 1946 über 2 . 0C0 Heil¬
ste , ttenanträge behandelt , wovon jedoch nur 500 Palle untergebrachtwerden Konnten . Auch die Erweiterung der Pürsorgeetellen wäre drin¬
gend n tw , ndig . 1939 gab es noch 25 Pürsorgesteilen , 1946  nur

ehr 15 . Besonders empfindlich ist der Mangel im 21 . Bezirk , v«üie Tube r kul 0 senstErblichkeit besonders stark ist . Die Todesfällestie t. , . > dort seit l ° f9 mit 87 Pillen i Jahre 1943 auf 275.
Abgesehen von der Un erernghrung ist der allgemeine Gesundbeitszustand der Wiener trotz der vorher geschilderten Verhältnisse ha . b-

wegs befriedigend . Bi e Unterernährung macht aber immer mehr Sorgen.Bei den Schulkindern ergab eine Untersuchung im Vorjahr , daß 30 $star « unterernährt , 50 * unterernährt und nur 20 $ normalgewichtig
W“ ea * AUCh bei den  erwachsenen Personen sind Untergewichte von15 kg ’

' ei 8lton Ieuten  Ws zu 30 kg etwas durchaus Alltägliches.Eie Hungerödeme sind häufige Erscheinungen . Trotzdem eine
^

gesetz-xC 6 Meldepflicht nicht besteht, - wurden votr Juli 19 46 . bis E '^ de
■' rz 1946  Über 6000  solch ^ Jälle bekannt . In Wirklichkeit dürftenes abe .-: weitaus mehr sein,

. .

Dl @ Sterbli0hkeit ist £ uf aehr Eas «äs Doppelte der Vorkriege-
!

elt  S 6 s tiegen . sie betrug 1937 auf 1000 Einwohner 13 , 1945 bereits5 Todesfälle . Die Säuglingssterblichkeit erreichte im Sommer 1045eine ungeahnte Höhe . 71 Todesfällen auf 1000 v ebene ! geborene im
"

oahre 1944  standen 377 Todesfälle im Fonat Juli 1945
'

gegenüber,le
^

. m . ersterblrchkeit war somit in Wien von 7 * im Brieden auf
■ Bas alles geschah in Wien , das als Stadt der

dir - p
U1St ’ dfcr Hyglene ’ der  Volksaufklärung und der Organisation4 “ r  Gesundheit Weltruf erlangt hatte.
Vizebürgermeister Weinberger dankte am Schlüsse seiner Rede

f«r
e

h ; ; l
Zt

: n,
.

C“ ?Q pflese Personal r den Angestellten und Arbeitern
. . .

1 ~' :‘ ' -' thllfe bcii  Wiederi flußbringung des Wiener Seeundheits-

a *T.
131 V0 ;: igen Jahre  Hoffnung Ausdruck , daß in die-

, era ^
ft8

\
C

f v
&lle Stelle “ in ZLlkunft  weiterhin ihr , Pflicht erfüllenraen - ( lebhaft r Beifall)

r



12 . Juni I 946 r, n-a thaus - ICorre sponde nz "
Als

Blatt 851
irste Debattearednerin Sprach Gemeinderätin Birkhofer

f ^ or ^ ind
^ ' Schulzalmkllnik €!n - V™ den bis 1934 durch Pre-

SlnB . tr
0rriChtöten 16 Schulzahnkliniken sind nur mehr

¥
' i) 1"' ScnulZahnkliniken in Floridsdorf , im KarlM« rx - Hof unu im 10 . Bezirk sind zerstört . Die Meidlinger Sc L

zahnxlmik Konnte ihren Betrieb aufnehmen , wenn die $VP in di 4 emGebäude nicht ihre Organisation sufgobaut hätte . JlhlVZnoch vor den Ferien den Meidlinger Kindern ermöglicht werdenwieder die Wohltat ihrer Schulzahnklinik zu erfahren.
.

Geraeindorat Dr . Goldbach ( ÖVP ) führte aus , welche besonder*

langten ^
^ * ' * " " * " ” " <* » *•  und die Gesundheitsfürsorge verl

kranken
” "

f*
0**

J
*™ 8* bildi > t diö  Fürsor Sc für die Geschlechts - '

»crZl ilTtT.
bSSOnd ' r ° S S£ Wi0ht auf  die Aufklärung gelegt

,
" ' hln goht ’ dle  Kranken zu schulen , das sozialeempfinden in ihnen wachzurufen und ihnen immer wieder einzupräaen

heit übersehen .
' “ ^ TOna Sla ihrü & ank -

1,1,3
 ^

bGrkulosa  besonders durch dio derzeitigen s - -
sotTSTi

- i - igkoiten hervorgerufon . Diese wird wahrscheinlich

fahr für f ! ^ n °° h in “" r wird dis  andere Ge-
,

i - ses eidcn , die Staubplage , bestehen . Die Tuber¬kulosefürsorge mu3 gemeinsam mit dem Bauamt und vor allem d *mSiedlung samt dieses Problem meistern Es « in - v ^
« g. «oh . a »

* * “ollt ” n * — * « «»

*U ‘
f

8110 “ “ * *“ • “ ! “ » ! • * werden , i „ „ „ „„ „ onl

mM * . a « « « IM . » . m „ st . ll . g ._„1 ;* * ' "" »•»« ** . « « »«.-« Tandl .r i_„
ArS rSTi - T ” * * * ' 0na “ ll « 1*“ * « • M. » ch u„d
gezollt habe .

° ^ aroeit . t hat , volle Anerkennung

statif
“ SOiUUß VVrlangt ° d " r Redner dle  Errichtung von Zahn¬stationen m den Wiener Spitälern . Vielleichtdia .

v ie iieiont könnte man an

Bestand i ! ! f
r3ntrStan > d ^ü sie uns aus den militärischen

f
tt

!
1 ^ lnV3

!
tar - errichtenden Zahn¬en « aen .,r Spitaler zur Verfügung stellen . ( Beifall)
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* S*einnard t ( KPG ) unterstreicht besonders die Probleme,
die sich aus aen Tuberkulcseexkrankungen und den Gerchlechtskrank-
beiten ergeben , Er stellt zur Bekämpfung dieser Seuchen eine Anzahl
von Anträgen , die unter anderem , eine Vermehrung der Erankenbetten-
anzahl für Tuberkulöse sowie die Errichtung weiterer TBC - Heil¬
stätten zum Ziele haben . Durch Hexausgebe von Tub erkul 0 somarken
sollten der Gemeindeverwaltung erhöhte Mittel zur Verfügung ge¬
stellt worden . Im X . XVI . XXI . Bezirk und in Liesing sollten neue
TBC - Fürsorgcstellen errichtet worden . Geschlechtskranke Mädchen
im Alter bis zu 18 Jahren sollten im Frauenspital Klosterneuburg
abgesondert untergebracht und möglichst in einer eigenen Anstalt
behände ! t werden . Die Bevölkerung musste auf breitester Baals
über die Gefahren der Geschlechtskrankheiten aufgeklärt und die
Aufhebung des veralteten Verbotes der Anpreisung von Präventiv¬
mitteln veranlasst werden . Die Wiener Quarantänestatioh im X . Be¬
zirk solle ehestens wieder in Betrieb gesetzt werden . Sur Bekämpfung
seueher . artiger Darmkrankheiten , so insbesondere der Ruhr , müsste
j.. -. r eine schleunige Abfuhr der auf den Strassen liegenden Konser¬
venbüchsen Vorsorge getroffen werden.

Der ueeiner verlangt die V/ie &ereinführung der Institution der
städtischen Fürsorgeärzte , die zur individuellen Behandlung be¬
sonders der eniger zahlungskräftigen Bovölkerungsschichten . unbe-
dingc 1 ..QbVou.di £ sind . Des “weiteren mussten die sogenannten Toten¬
beschauen wieder eingeführt werden , dass die Leichen nicht wegen
Überbelastung der Arzte mehrere Tage in den Wohnungen liegen blei¬
ben.

ec ige lmn .yr ( SBC ) verlangt besonderes Augenmerk für den
Ausbau der Heilstä .1 tenbehandlung , den Ausbau von Spezialunter¬
suchungssteilen und Eöntgenstationen sowie den Aufbau von Tuber¬
kulose - Fürsorge stellen im Stadtgebiet jenseits der Donau . Die Xin-
der  sollten zur Vermeidung intrafamillrer Ansteckung von kranken
Eltern gesondert untergebracht werden . Wien müsse zu einem Vor¬
posten im Kampf regen die Infektionskrankheiten ausgebaut werden.

G® - * Hnger (CVr ) forderte die Erweiterung der Anzeigepflicht
Q*-1-1 e 1 xix <-•ktioo « Ian u weiten . Zweckm ss 1 g vväre es auch , wenn jedes

Gesundheitsamt über ein eigenes Telephon verfügen könnte . Jeder
^zirk sollte auch ein Basiiks ^ anitäisaut 0 erhalten , wehrend für
dle  Diensthabenden Ärzte ein Personenauto bo ~ eitstehen müsste.
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Personalersparnis bei a n Arsten wäre der Erfolg solcher Maß

nahmen . Die Eednerin kündigte an , daß das einzige Spital für

Kinderchirurgie in ? herbst dieses Jahres wieder eröfxnet wiru•

Gemeinderätin Ungar stellte den Antrag auf Viederinbetrieb-

setzung der Kindertuberkulosen - Heilstätte Bellevue . Bin zweitem

Antrag verlangt die Errichtung eines Jugendrekonvaleszenten—

heimes auf dem Wiener Kahlenberg , wofür sich eine dort befind¬

liche ausgebrannte Villa nach Wiederherstellung oesona ^ is eignen

würde . ( Beifall.
Gemeinderätin Platzer (SPÖ ) verlangte die Verbesserung dar

Ausbildung in den Wiener Pflegerinnenschulcn . In Bezug auf den

Ärztemangel schlug sie vor , dis seinerzeit in das Ausland emigrier¬

ten Arzte wieder nach Wien einzuladen und sie zu neuerlicher Mit

arbeit zu bewegen . Die Rednerin verlangte die Räumung und Wie¬

derinstandsetzung des Hausgehilfinnenheimes in der Ranlgasse und

dessen Rückführung zur ursprünglichen -Zweckbestimmung . Äußerst

notwendig wäre die Wiedererrichtung öffentlicher Abendambula¬

torien für Geschlechtskranke . Jedoch müßten nicht nur die Frauen

sondern auch die Männer einer Kontrolle auf Geschlechtskrank¬

heiten unterzogen werden . ( Beifall

Gerneinäsrat Geifert (OVP ) sprach von den Fortschritten,

die in Amerika , England und Rußland auf medizinischem Gebiete

gemacht wurden und davon , daß wir 7 Jahre von diesen Fortschrit¬

ten nichts erfahren haben . Es rnuß getrachtet werden , durch Heran¬

schaffung von medizinischer Literatur aus dom Ausland und durch

Expedition
^ünseren Ärzten den Anschluß zu ermöglichen.

Es muß auch versucht werden , wieder solche Männer an die

Spitze zu bringen , die schon früher als Arzte Hervorragendes ge¬

leistet haben . ( .Beifall)
Gemeinderat Hartmann (ÖVi ? ) forderte , daß man der Vienei Si¬

cherheit swache jene Hilfeleistungen angedeihen lassen sollte,

um sie wieder auf jene hohe Stufe zu bringen , auf der oie vot

dem Jahre 1958 gestanden hat . Sie hat durch ihr rasches Ein¬

greifen oft wertvolles Menschenleben gerettet . Die CAP verlangt,

diese bestandene schöne Einrichtung wieder in voller Blüte

stehen zu lassen . ( Bifall

er-
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Berichterstatter amtsführender Stadtrat V/einberge r ging in
seinem Schlußwort auf die in der Debatte gestellten Anträge und

Anfragen ein . Im Besonderen behandelte er die Drage der Tuber¬

kulosebekämpfung . Voraussetzung für den Erfolg sei die Schaffung
gesunder Wohnungen . Von seiten der Gemeindeverwaltung werde
alles geschehen , um diesen Kampf zu einem Erfolg zu führen . Bei
der Herausgabe von Tuv erkulosemarken sei die Zustimmung der staats
liehen Stellen erforderlich . Es wäre begrüssenwwert auf diesem

Wege grössere Beträge für den Kampf gegen diese Vwlkskrankheit
hereinzubek *mmen . Die Aussprache habe auf allen Seiten den besten
Vorsatz gezeigt , auf dem Gebiet des Gesundheitswesens alles zu
tun , was die ganze Bevölkerung Viens erwarten könne . Das Ziel der

gemeinsamen Anstrengungen müsse sein : Gesunde Wiener und Viem - rinnen#
und vor allem gesunde , glückliche Kinder in einem gesunden , schonen
und glücklichen Wien . ( Allgemeiner lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen ) .

Die Ansätze des ordentlichen Voranschlages und des ausser *»
nft -'

ordentlichen Voranschlages werden angenommen , die Anträge de, | *

ges ^hüftsOrdnungsmässigen Behandlung », zugeführt.
Damit ist die Gruppe Gesundheitswesen erledigt.
Fortsetzung der Budgetberatungen morgen

1 % Juni , 13 Uhr , mit der Verwaltungsgruppe " Bauangelegenügt f

VÜ-ä£vy/
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